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verwahrt sich dagegen, die Typenkombination Wohnturm/
Terrassenteppichsiedlung als richtungweisend für den künftigen

Städtebau bezeichnet zu haben. Vielmehr sei er lediglich
den möglichen Gründen nachgegangen, welche einerseits

die Verfasser des erstprämiierten Projektes dazuführten,
diese Lösung vorzuschlagen und anderseits die Preisrichter
bewogen haben, dieselbe auszuzeichnen. Dabei kam der
Verfasser nach seinem Dafürhalten zum deutlichen Schluss,
dass zeitgemässe Bestrebungen im Einzelfalle des Adliswiler
Wettbewerbes (1. Preis) einen Ausdruck gefunden hätten,
welcher dm neu gesehenen Verhältnis zwischen Wohnung,
Quartier und Landschaft eine gewisse Allgemeingültigkeit
erhalten hätten. R. R. Barro fühlt sich nach allem missverstanden,

wenn W. Jaray von «weitgehend unrichtigen
Folgerungen» spricht und in seiner Entgegnung den Themenkreis
weiterzieht, als dies im Aufsatz «Die neuen Wohnformen»
vorgesehen und überhaupt möglich war. «Zudem schien es
mir nicht zuzustehen» — schreibt Robert R. Barro abschliessend

—• «sozusagen über dem Preisgericht eine eigene
Gesamtwürdigung des Wettbewerfosergebnisses vorzunehmen.»

G.R.

Nekrologe
f Hans U. Lieberherr, dipl. Masch.-Ing., G. E. P., von

Krummenau SG, ETH 1924 bis 1928, bis 1960 in den USA
und seither in Paris als Ingenieur-Conseil tätig, ist am 10. Juli
im Alter von 59 Jahren in Neuilly-sur-Seine gestorben.

t Albert Girard, El.-Ing. S. I. A. beim Eidg. Amt für
geistiges Eigentum in Bern, ist gestorben.

f Traugott Schwert, Bau-Ing. S. I. A., Inhaber eines
Ingenieurbüros in Schaffhausen, ist gestorben.

f Jakob Keller, Forstinspektor in Bern, dessen
unerwarteter und früher Hinschied in Heft 29 bekanntgegeben
wurde, war eine der massgebenden Persönlichkeiten der
schweizerischen Wald- und Holzwirtschaft. Als Delegierter
für holzwirtschaftliche Fragen bei der Eidgenössischen
Oberforstinspektion stellte sich Forstinspektor Keller voll und
ganz in den Dienst des Ausgleiches zwischen den naturge-
mäss verschieden gelagerten Interessen der Produktion, der
Holzindustrie und des Handels. Namentlich die Abkommen
über den Rundholzmarkt zwischen den holzwirtschaftlichen
Organisationen trugen den Stempel seines Bestrebens, für die
Probleme von Wald und Holz gemeinsame Lösungen zu finden

und unter allen Berufsgruppen das gegenseitige
Verständnis und die Zusammenarbeit zu fördern. In den
zwischenstaatlichen Unterhandlungen über den Holzverkehr, die
er auf Expertenebene mit diplomatischem Geschick leitete,
verstand es Forstinspektor Keller, die Interessen unseres
Landes in einer Weise zu wahren, die ihn zugleich das
Vertrauen der europäischen Wald- und Holzwirtschaft gewinnen
liess, in deren Fachgremien Keller führende Aufgaben
übertragen wurden.

Im Jahre 1957 wurde Forstinspektor Keller als Nachfolger
von a. Kantonsforstinspektor J.B.Bavier an die Spitze der

Schweiz. Arbeitsgemeinschaft für das Holz ¦— Lignum —
berufen. In den Jahren seiner Präsidentschaft hat der
Verstorbene die Forschung, Aufklärung und Werbung zugunsten
des Holzes und der Holzverwendung mit grösster Initiative
vorangetriebenlund zu sichtbaren Erfolgen geführt. In den
letzten Jahren seines früh vollendeten Lebens stellte
Forstinspektor Keller seine Führereigenschaften und seine
unermüdliche Schaffenskraft nochmals unter Beweis, als er die
Holzwirtschaft dazu aufrief, an der Schweizerischen
Landesausstellung in Lausanne sich durch eine grosse,
gemeinschaftliche Anstrengung Geltimg zu schaffen. Vom Vertrauen
aller Gruppen der Holzwirtschaft getragen, wurde er zum
Präsidenten der «Kommission für Holz und Holzprodukte
Expo 64» gewählt. Diese Ausstellungsbeteiligung ist ebenfalls
ein Vermächtnis des Dahingegangenen, denn sie verbindet
die gesunde Tradition im Holzgewerbe mit neuen Ideen und
fortschrittlichen technischen Errungenschaften, und sie ist
vor allem ein Werk der Zusammenarbeit.
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Mit seinem zielstrebigen
Wirken verband Forstinspektor

Jakob Keller eine
ungewöhnliche Weitsicht.
Aufklärung, Werbung und
Forschung (lBztere als
Grundlage für eine im
besten Sinne verstandene
Propagierung) waren drei
Gebote zur Förderung der
Holzverwendung, die Keller

immer wieder zu
vertreten und zu realisieren
wusste. Deutlich forderte
er vermehrte und bessere
Leistungen von den Verar-
beitern, um dem Holz die
Gegenwart und die
Zukunft zu sichern. Der
Verstorbene hatte sich auch dafür eingesetzt, dass die neuen
Holzwerkstoffe (Holzbauplatten) innerhalb der holzindustriellen

Erzeugnisse den ihnen zukommenden Platz einnehmen

konnten, nicht als Konkurrenz zum Naturholz, sondern
vielmehr zu dessen zweckvoller Ergänzung.

Forstinspektor Keller hinterlässt zukunftsweisende Pläne
und ein Gedankengut, das weiterleben wird. Für dieses
Vermächtnis gilt es einzustehen als Dank für den vollen und
selbstlosen Einsatz eines Lebens im Dienste von Wald und
Holz. Gaudenz Risch

t Friedrich Moser, Architekt S. I. A./BSA, dessen
Hinschied im hohen Alter von 87 Jahren am 6. Juli in Heft 29
bekanntgegeben worden ist, war Gründer der Firma Moser &
Schürch, Architekten in Biel. Diese Arbeitsgemeinschaft
hatte grosse Erfolge zu verzeichnen, und im Jahr 1917 wurde
die Firma erweitert zu Moser, Schürch & v. Gunten. F. Moser
war der Seniorchef, und unter seiner zielbewussten Führung
entstanden eine Reihe von Bauten, die noch heute von seinem
Können zeugen. Besonders sind zu erwähnen: die
Fabrikanlagen der Vereinigten Drahtwerke mit Wohlfahrtsgebäude;
Louis Müller, Uhrenfabrik; Landis & Gyr, Goldau. Die
schönste, aber auch die schwierigste Aufgabe war wohl der
Bahnhof Biel, wo der 1. und 2. Preis an einer schweizerischen
Konkurrenz gewonnen wurde. Auch das Postgebäude war
dabei inbegriffen. In den Wettbewerben für Ortsplanung war
das Büro eine Zeitlang führend. Unter der Leitung des
Verstorbenen entstanden viele erste Preise, so z. B. der
Bebauungsplan Biel-Bözingen, die Bahnhofplatzplanung und
Bebauungsplan Münster sowie Bebauungsplan Büren an der
Aare. Bei der Grossplanung Biel wurde der 3. Preis gewonnen.

In kurzer Zeit von zwei Jahren waren im gesamten
zwölf Preise zu verzeichnen. Beim internationalen Wettbewerb

für den Bebauungsplan Gross-Zürich wurde die Firma
mit Auszeichnung und Ankauf bedacht. Diese Erfolge machten

in Fachkreisen Aufsehen. Es würde zu weig führen, alle
weiteren Auszeichnungen und Preise aufzuzählen.

Architekt Friedrich Moser war ein unermüdlicher Schaffer
und Organisator, sein offenes und gerades Wesen und

sein fester Wille bildeten die Grundlage seines beruflichen
Wirkens. Ihn haben seine Mitarbeiter stets hoch geschälfei
und verehrt. Walter von Gunten

Zum Persönlichkeitsbild Friedrich Mosers gehört auch,
dass der Verstorbene mit Leib und Seele Soldat gewesen ist.
In der letzten dienstlichen Funktion war er Platzkommandant

von Biel. Den Höhepunkt in seinem militärischen Leben
bildete aber der Staatsempfang Kaiser Wilhelms II. in
Zürich im Jahre 1913. Hptm. Moser — seither in Kollegen-
und Freundeskreisen oft «Kaiser-Moser» benannt —- hatte
damals mit seiner Kompagnie (dem Zürcher Schützenbataillon

6) dam hohen Gast die militärischen Ehren zu erweisen.
Es war besonders auch für jene, die noch nicht dabei
gewesen sein konnten, ein «militärhistorischer» Genuss
sondergleichen, wenn gelegentlich Fritz Moser aus dem Born seiner

fast unerschöpflichen Erinnerungen jene hochgemute und
doch so schicksalsträchtige Zeit der helvetischen «Kaiser-
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manöver» wieder erstehen Hess. Mit ihm ist wohl einer der
letzten Zeugen jener denkwürdigen Ereignisse von uns
gegangen, c?. R.
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Mitteilungen
Leichtbenzin-Spaltanlagen der Gaswerke Genf und

Lausanne. Die Industriellen Betriebe von Genf haben letzten
Winter eine Spaltanlage zur Erzeugung von Stadtgas aus
Leichtbenzin in Betrieb genommen. Sie ersetzt eine Batterie
von Steinkohlendestillationsöfen und bildet eine erste Etappe
in der vollständigen Umstellung des Werks auf das neue
Verfahren. Die neue Anlage besteht aus zwei Einheiten mit
einer Leistung von je 80 000 Nm3/24 h. Sie ist nach den neuesten

Erkenntnissen konzipiert, funktioniert vollautomatisch
und liefert entgiftetes Gas. Ungefähr gleichzeitig hat das
Gaswerk der Stadt Lausanne seine neuerstellte Leichtbenzin-
Spaltanlage in Betrieb gesetzt. Diese umfasst drei Einheiten
zu je 42 000 Nm3/24 h und deckt den ganzen Bedarf der Stadt
Lausanne und der 38 weiteren angeschlossenen Gemeinden.
Von den alten Produktionseinrichtungen bleibt nur die
Koksgasanlage bestehen, dde in Reserve gehalten wird. Der
automatische Betrieb erlaubt, die Belegschaft des Werks von bisher

ungefähr 90 Personen auf etwa 20 herabzusetzen. Das
Leichtbenzin für die Spaltgaswerke von Genf und Lausanne
wird von der Raffinerie du Rhone S. A. im unteren Wallis
geliefert. Ausser Leichtbenzin kann auch Flüssiggas oder
Erdgas zu entgiftetem, mit dem bisherigen Stadtgas
austauschbarem Gas verarbeitet werden. Auch Schwyz,
Neuhausen, Locarno und Lugano modernisieren ihre Gaswerke
auf diese Weise.

Neue englische Eisenbahnwagen. Unter der Bezeichnung
«Projekt XP 64» haben die Britischen Eisenbahnen den Prototyp

eines neuen Zuges herausgebracht, der am 15. Juni 1964
in der East Region seine erste Fahrt unternahm und seither
auf der Linie Edinburgh—London King's Cross unter dem
Namen «Talisman» verkehrt. Der neue Zug besteht aus acht
Wagen, welche die letzten Vorzüge in sich vereinigen, die
sich im klassischen Wagenbau überhaupt verwirklichen
lassen. Die Modelle waren vor einem Jahr auf einer Ausstellung

im Londoner Planungszentrum gezeigt worden. Die Art
ihrer Aufnahme beim Publikum hat den Britischen
Eisenbahnen geholfen, bei der Ausführung den richtigen Weg
einzuschlagen. Die Wagen stehen nunmehr in verschiedenen
Landesteilen im Einsatz. Damit ist Gelegenheit geboten, sie
unter den verschiedensten Bedingungen zu erproben, und die
Reisenden haben die Möglichkeit, über deren Mängel und
Vorzüge ihr Urteil abzugeben.

Trocknungsanlage mit Silo der Getreidetrocknungs-Ge-
sellschaft Thurtal. Unter Beratung durch den Verband
Ostschweiz. Landwirtschaftlicher Genossenschaften (VOLG) in
Winterthur hat die Getreide-Trocknungsgesellschaft Thurtal
bei der SBB-Station Thalheim eine solche für unsere
Landwirtschaft wichtige Anlage errichtet. Bild 1 zeigt links das
21 m hohe MasgSinenhaus in Stahlkonstruktion, in dem das

vom Feld angelieferte Getreide getrocknet und gedroschen
wird, und rechts die Silos, in welchen das Gut bis zur Weitergabe

an die MüJjeKeien verbleibt. Dieser Stahlhochbau wurde
von der Firma A. und K. Schneider, Stahl- und Kesselbau,
Jona-Rapperswil, vom 20. Mai bis 9. Juli 1964, das heisst in
37 Arbeitstagen, aufgerichtet, und zvgaaBausschLiesBlich mit
einem Demag-Autokran K406 T. Verbauter Stahl: 250 t. Das
schwerste Stück bestand in den fertig zusammengeschweisst
aufgezogenen Silos, wovon eines 8,3 t wiegt.

Verbundbrücken. Zu diesem Aufsatz von R. SchlaginhctM-

fen, dipl. Ing., in Heft 25 dieses Jahrganges, sind folgende
Berichtigungen anzubringen:
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Bild 1. Getreide-Trocknungsanlage bei der SBB-Station Thalheim
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Brechen und Mahlen. Diesen verfahrenstechnischen
Operationen widmet die deutsche Zeitschrift «Aufbereitungs-
Technik» ihr diesjähriges Maiheft. Es enthält zehn
Aufsätze prominenter Fachleute teüs theoretischer, teils
konstruktiver und betriebstechnischer Art, wobei auch neuartige
Maschinen für Grob- und Feinzerkleinerung beschrieben werden.

Das reiche, ansprechend gestaltete Heft bietet dem Fachmann

vielseitige Anregungen.

Persönliches. Unser S. I. A.- und G. E. P.-Kollege Hans-
ruedi Signer, dipl. Bau-Ing., hat in St. Gallen edn Ingenieurbüro

für Stahlbau und Aluminiumkonstruktionen eröffnet.

Buchbesprechungen

n -Ji M

Beton II: SpeziaJ-Betone. Von W. Grün. Baustoff-Forschung

•Buchenhof, Hösel. Zweite verbesserte Auflage. 352 S.
mit 215 überwiegend mehrfarbigen Fotos, graphischen
Darstellungen und Zeichnungen. Düsseldorf 1964, Werner-Verlag.

Preis geb. 86 DM.
Die saubere, anspruchsvolle und neuzeitlich anmutende

Aufmachung des Buches (Kunstdruckpapier, mehrfarbige
graphische Darstellungen, bunte Blatteinlagen, Format) wirken

einladend, ebenso das Inhaltsverzeichnis: Zuschlagstoffe,
Zement im Frischbeton, Wasser im Frischbeton, Hochfester
Beton, Hochdichter und aggressivbeständiger Beton, Strah-
lungs- und hitzebestahdiger Beton, Leichte Betone, Schöner
Beton. Der Fachmann wird rasch auf betontechnologische
Probleme stossen, die ihn eben beschäftigen und für die
zumeist Lösungen angegeben sind. Mehr und mehr wird er
aber leider auch enttäuscht sein, denn vieles ist unklar,
unvollständig oder widersprechend.

Die vielen kleinen und grossen Unklarheiten, die sich

hauptsächlich in den theoretischen Erläuterungen finden,
hindern einen, den übrigen, vielleicht recht brauchbaren
Inhalt ohne Bedenken anzunehmen. Aber auch eine bestimmte
Tendenz des Buches fordert die Skepsis heraus: Das
chemische Beton-Zusatzmittel wird zur unumgänglichen
Bedingung erhoben. Nach diesem Buch gibt es keinen Spezial-
beton ohne mindestens ein Zusatzmittel.

548 Schweiz. Bauzeitung • 82. Jahrgang Heft 31 • 30. Juli 1964


	Moser, Friedrich

